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ode des Ministerresidenten a.D. Goring, die Familie 
Gorir; ihren Wohnsitz Burg Veldenstein «it einer Wohnung in München, 
Tengstrasse, vertauschte. Als Grund hierfür wurde der Verkauf des 
Veldensteinschen Besitzes angegeben, der nicht der Fajtilif Göring, 
sondern einem Herrn Eppstein gehörte, der »it der Familie Göring 
befreundet war. Eppstein soll den Erlös für Veldenstein zu« Erwerb 
eines neuen Besitzes in Ma.uterndorf in den Tauern (Österreich) 
ebraucht haben. Speziell Albert Göring war sehr häufig ais Gast 
in iviauterndorf. 
Bezeichnend für die Einstellung Albert Görings war ait der zuneh­
menden Volljährigkeit ein^ i«aer grössere Abneigung ^e~;en seinen 
militaristischen Bruder Hermann, der bis zu seiner» Eintritt in das 
preussische Kadettenkorps d^s Sorgenkind ia Hause war« (Häufiger 
'Wechsel sei ner Erziehungsstätten.) Der Vater Göring soll sich 

<L 

einmal ;;r riersai reäussert haben: wenn dieser sc weitera&che 
wird er einaal seiner Umwelt eine schwere Nuss zu knacke" geben. 
Erst der Krieg 1914 - 18 brachte dann einen gewissen Ausgleich der 
beider? Brüder in der gegenseitigen Achtung. (Beide waren Offiziere.) 
In dÄr Nachkriegszeit soll sich dieser Gegensatz wieder verschärft 
haben, vor allen Dinge^ als Heraann Göring ein Anhänger Hitlers 
wurde. Albert Göring siedelte in das damalige Ausland Österreich 
über. Hierbei auss es zu.» vollkaamenen Bruch, rait seine?fi Bruder 
Heraann gekommen sein. Es spielte dabei auch die Ehetragödie Albert 
Görings eine Rolle; er wurde schon in frühen Ehejahren wieder 
geschieden und verheiratete sich kurz darauf zua 2ten Male ait 
einer wesentlich älteren Frau »it beinahe erwachsenen Kindern. 
Auch diese Ehe wurde vor ca 3 Jahren wieder gelöst, zu Gunsten einer 
Pragerin «us Industriekreisen« 

Zu dieser Einleitung habe ich noch Folgendes zu 
bemerken» Vor einigen Jahren traf ich einen alten Schulkameraden, 
einen Ingenieur, dessen Name mir momentan entfaller ist. Mit diesem 
habe i-r auch über Albert Göring gesprochen, dabei erzählte er »ir 
wortgetreu: Weisst Du denn nicht, dass Albert Göring der Sohn des 
Jude^ Eppstein ist, der sehr ait der Familie Göring befreundet war? 
Mir fiel es dp'sals wie Schuppen von der Auger nvA auf »ei« wieder­
holtem Fragen ob dens das möglich sei, sagte er mir, dass er es r 
£?:n;-<v. wisse, denn er war in den Jahren vor 1923 ? geschäftlich »it 



1 I 
Auf Befehl des S I C gebe ich Folgendes zu Protokoll: 

Die Familie Göring ist mir seit ca 1908 bekannt, als 
Albert Göring, der Bruder von Hermann Göring, als Schüler in das 
Realgymnasium München, Ludwigstr. 14, eintrat. Göring bewohnte «it 
seiner Schwester PaAla, Studentin der Akademie der Tonkunst, fcwei 
Zimaer in der Pension Stademann in der Schellingstrasse. Die Woh­
nung meines Vaters >''rr in d?r Adelheidstr. 1̂ -, sodass sich durch de*1 

gemeinsamen Schulweg eine engere Schulbekanntschaft herausbildete. 
Dabei wurde mir bekamnt, dass Göring der Sohn des ehe aaligen 
preussischer Ministerresidenten war, der mit s^jn^r Frau und seinen 
Übrigen in Burg Veldenstein vei Neuhaus a. d. Pegnitz wohnte. 

Bis zu Kriegsbeginn 1914 währte diene engere Jugend­
bekanntschaft. Während dieser Zeit habe i""h auch die übrige* 
GeSchwister Albert Görings kennen gelernt, darunter Hermann Göring. 
Dabei fie] air damals s-hon der grosse Unterschied in der Ähnlich­
keit und i - Charakter der Geschwister auf.Es wurde auch im Familien­
kreise oft darüber debattiert und endigte meist mit dem Scherz, 
dass Albert vermutlich i« erste1". Jahre seiner Lebens von einer 
Zigeunerin vertauscht worden wäre. Es muss hie r erwähnt werden, 
dass nach de a Tode des Ministerresidenten a.D. Göring, die Familie 
Göring ihrer. Wohnsitz Burg Veldenstein mit einer Wohnung in München, 
Tengstrasse, vertauschte. Als Grund hierfür wurde der Verkauf des 
Veldensteinschen Besitzes angegeben, der nicht der Familif Göring, 
sondern einem Herrn Eppstein gehörte, der mit der Familie Göring 
befreundet war. Eppstein soll den Erlös für Veldenstein zu« Erwerb 
eines neuen Besitzes in Mautemdorf in den Tauern (Österreich) 
gehraucht haben. Speziell Albert Gering war sehr häufig als Gast 
in Mauterndorf. 
Bezeichnend für die Einstellung Albert Görings war »it der zuneh­
menden Volljährigkeit ein" im^er grössere Abneigung gegen seinen 
militaristischen Bruder Hermann, der bis zu seine:* Eintritt in das 
preussische Kadettenkorps dss Sorgenkind im Hause war. (Häufiger 
Wechsel seiner Erziehungsstätten.J Der Vater Göring soll sich 
einmal über Hermann geäussert haben: wenn dieser so weitermacht 
wird er einmal seiner Umwelt ein* schwere Nuss zu knacken geben. 
Erst der Krieg 1914 - 18 brachte dann einen gewissen Ausgleich der 
beiden Brüder in der gegenseitigen Achtung. (Beide waren Offiziere.) 
In ßaT Fachkriegszeit soll sich dieser Gegensatz -wieder verschärft 
haben, vor allen Dingen als Hermann Göring ein Anhänger Hitlers 
wurde. Albert Göring siedelte in das damalige Ausland Österreich 
über. Hierbei muss es zum vollkommenen Bruch, mit seinem Bruder 
Hermann gekörnten sein. Es spielte dabei auch die Ehetragödie Albert 
Görings eine Rolle; er wurde schon in frühen Ehejähren wieder 
geschieden und verheiratete sich kurz darauf zu« 2ten Male alt 
einer wesentlich älteren Frsu mit beinahe erwachsenen Kindern. 
Auch diese Ehe wuBde vor ca 3 Jahre« wieder gelöst, zu Gunsten einer 
Pragerin «us Industriekreisen. 

Zu dieser Einleitung habe ich noch Folgendes zu 
bemerken: Vor einigen Jahren traf ich einen alten Schulkameraden, 
einen Ingenieur, dessen Name mir momentan entfallen ist. Mit diesem 
habe ich^auch über Albert Göring gesprochen, dabei erzählte er mir 
wortgetreu: Weiset Du denn nicht, dass Albert Göring der Sohn des 
Juden Eppstein ist, der sehr mit der Familie Göring befreundet war? 
Mir fiel es damals wie Schuppen von den Augen und auf «ei»e wieder­
holten Fragen ob denn das möglich sei, sagte er mir, dass er es g 
genau wisse, dem. <*r war in den Jahren vor 1023 ? geschäftlich mit 
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Albert Goring verbunden.Ob aber Albert Gering es wisse konnte 
er «ir nicht sagen, er nehme es aber an. 

Jetzt erst nachträglich kann ich air so »anches erklären 
und geht aus meine* vorherigen Bericht ja auch hervor. 

Ich habe aus damaliger Zeit aus «einen photographischen 
Erinnerungen noch ein Bild Albert Görings,welches ich zu/s Vergleich 
»it den andern Geschwistern beilege. 

Ich darf zu» Schlüsse noch erwähnen,dass ich nie und nirgends 
einen persönlichen Vorteil aus der Bekanntschaft »it der Familie 
Goring gezogen habe 08er je ziehen wollte. 

Ich habe Herrmann Goring seit 1912 nie mehr gesehen noch 
gesprochen. 

Münchn,den 9.XI.194? 

paUn&L o-f Jfö&crf ^S/re'na, /Ji.m'4/ tfu'nf ^C^-n^^tc 
jn /funJ- Urne, 


